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Liebe Freunde und Wohltäter!  
Auch wenn mittlerweile der eine oder 
andere der Gründungsmitglieder unserer 
Gemeinschaft die Fünfzig überschritten 
hat, so ist das Durchschnittsalter inner-
halb der Priesterbruderschaft St. Petrus 
doch noch sehr niedrig. Das mag zu 
gewisser Hoffnung Anlaß geben, doch 
spürt man als junger Priester auch den 
Mangel an erfahrenen Mitbrüdern inner-
halb der eigenen Gemeinschaft. Glück-
licherweise wird dies oft durch andere 
ältere Priester ausgeglichen, die mit uns 
in herzlicher Verbundenheit stehen. 
So haben wir im Wigratzbader Seminar 
Abbé Gaudray und Kpl. Betschart als 
„altgediente“ Seelsorger, die gerade auch 
für die Beichte geschätzt werden. Solche 
gesinnungsverbundene Priester ersetzen 
den Alumnen gewissermaßen die älteren 
Mitbrüder aus den eigenen Reihen, 
welche in geistlichen Häusern häufig 
einen gewissen Ruhepol darstellen. 
Vor allem aber sind wir Mitglieder der 
Priesterbruderschaft St. Petrus uns sehr 
wohl bewußt, daß wir das Anliegen der 
traditionellen Liturgie und der Treue 
zum überlieferten Glauben nur deshalb 
hochhalten können, weil uns zahlreiche 
Priester vorangegangen sind, die sich auf 
unterschiedlichen – häufig entbehrungs-
reichen – Wegen besonders für die Hei-
ligkeit der Liturgie und die konsequente 
Verkündigung des Glaubens eingesetzt 
haben. Hätten solche Priester nicht da-

mals in kirchlicher Gesinnung die Initia-
tive ergriffen, stünde es um die katho-
lische Tradition heute gewiß schlechter. 
Für ihre Treue und ihren Mut gilt diesen 
Priestern daher unser höchster Dank! 
In diesem Sinne ist es mir eine große 
Freude, darauf hinzuweisen, daß Pfr. 
Joachim Zimmermann, der seit vielen 
Jahren die Indultmesse in Düsseldorf 
feiert, am Sonntag, den 5. März 2006 in 
St. Hedwig, Düsseldorf-Eller, sein gol-
denes Priesterjubiläum begehen wird. 
Für die Patres Christoph und Andreas 
Fuisting aus Düsseldorf – Priester unser-
er Gemeinschaft – hat Pfr. Zimmer-
mann sicher eine bedeutende Rolle auf 
dem Berufungsweg gespielt. Auch meine 
Vorgänger hier in Köln und ich haben 
von ihm manchen guten Rat erhalten, 
ohne daß wir jemals dafür eine „Gegen-
leistung“ erbracht hätten. Denn unsere 
prinzipielle Bereitschaft, ihm notfalls 
auszuhelfen, hat er zwar erbeten, meines 
Wissens aber nie in Anspruch genom-
men. Der persönliche Einsatz von Geist-
lichen seiner Generation hat für uns 
Junge durchaus etwas Beschämendes. 
So beglückwünsche ich den Jubilar 
bereits an dieser Stelle und würde mich 
freuen, wenn recht viele von Ihnen am 
1. Fastensonntag um 10 Uhr in St. 
Hedwig mit Pfr. Zimmermann gemein-
sam Gott für das Geschenk seiner fünf-
zig Priesterjahre danken würden! 

Ihr P. Franz Karl Banauch  
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Hinweis zur Unterschriften-
aktion im Ruhrgebiet 

Am 16. Dezember hatte ich Gele-
genheit, Herrn Bischof Dr. Felix Genn 
knapp 200 Unterschriften mit einem 
ausführlichen Begleitschreiben des Initi-
ators, Herrn Alexander Korte aus Wat-
tenscheid, für die Erlaubnis der über-
lieferten lateinischen Liturgie im Bistum 
Essen zu übergeben. (In der Dezember-
nummer 05 des Kölner Rundbriefs war 
darauf hingewiesen worden.) Es folgte 
ein etwa 45-minütiges Gespräch in sehr 
angenehmer und freundlicher Atmo-
sphäre. Bischof Dr. Genn nahm meine 
Argumente für ein Engagement der 
Priesterbruderschaft St. Petrus im Ruhr-
bistum Essen  zur Kenntnis, wollte aber 
eine Entscheidung nicht ohne Abstim-
mung mit dem Bischofsrat treffen. Herr 
Korte hatte den Bischof im Namen der 
Unterzeichner darum gebeten, wenig-
stens eine wöchentliche Meßfeier im 
überlieferten Ritus durch die Priester-
bruderschaft St. Petrus zu ermöglichen. 
Darüber hinaus habe ich mit dem 
Bischof die Möglichkeit erörtert, ob 
unserer Gemeinschaft mittelfristig eine 
Kirche zur Verfügung gestellt werden 
könnte, die künftig nicht mehr vom 
Bistum finanziell unterhalten werden 
soll. In dieser Frage zeigte sich Bischof 
Genn etwas reserviert und wies auf ver-
schiedene Gremien hin, welche darüber 
zu entscheiden haben, was künftig mit 
den Kirchen geschieht. Sobald wir in der 
Frage einer regelmäßigen Meßfeier im 
Bistum Essen eine Antwort erhalten, 
werden wir Sie informieren. 

P. Bernhard Gerstle 

Das Bußsakrament 
 

Praktische Orientierungshilfe für den Empfang 
des Bußsakraments von P. Bernhard Gerstle 
 
Nachdem das hl. Sakrament der Buße in 
vielen Pfarreien kaum noch praktiziert 
wird und durch Bußandachten (diese 
haben durchaus eine Berechtigung im 
Sinne einer Vorbereitung auf die 
Beichte, nicht aber als Ersatz) verdrängt 
worden ist, gibt es nicht wenige, die sich 
schwer tun mit der persönlichen Beich-
te, nachdem sie deren Bedeutung neu 
entdeckt haben. Aber auch jene, die 
gewohnt sind, in regelmäßigen Abstän-
den das Bußsakrament zu empfangen, 
haben zuweilen in der Praxis ihre 
Schwierigkeiten damit. Mit den folgen-
den Ausführungen möchte ich Ihnen 
eine kleine praktische Orientierungshilfe 
geben und einige Grundsätze in Erin-
nerung rufen. 
Die Älteren werden noch die berühmten 
fünf „B“ kennen, mit denen man früher 
die fünf Bestandteile der hl. Beichte den 
Kindern einzuprägen suchte: besinnen 
(Gewissenserforschung), bereuen, bes-
sern (Vorsatz), bekennen und büßen. 
Der Stil einer Lebensbeichte (diese wird 
z.B. bei Exerzitien abgelegt, wobei man 
die früher schon gültig gebeichteten und 
damit auch von Gott verziehenen Sün-
den im Lichte einer vertieften Erkennt-
nis und Reue nochmals vor Gottes An-
gesicht bringt), einer Umkehrbeichte 
(wenn man längere Zeit nicht mehr ge-
beichtet und in schwerer Sünde gelebt 
hat) und einer Andachtsbeichte (es lie-
gen nur läßliche Sünden vor) unter-
scheidet sich ebenso wie jener einer 
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Kinder- und Erwachsenenbeichte. In 
der Kürze dieses Artikels kann ich 
natürlich nicht auf jede spezifische 
Situation im Detail eingehen. 
Die Gewissenserforschung soll den 
Umständen angemessen sein. Jemand, 
der schon lange nicht mehr gebeichtet 
hat, wird dafür selbstverständlich mehr 
Zeit aufwenden müssen und normaler-
weise auch einen Beichtspiegel mit her-
anziehen, als jemand, der regelmäßig 
einmal im Monat oder noch häufiger das 
Bußsakrament empfängt. Im ersten Fall 
können sich schriftliche Notizen als 
nützlich erweisen, um nichts Wichtiges 
zu vergessen. Wer gewohnt ist, regel-
mäßig zu beichten, kann sich normaler-
weise mit einer kurzen Gewissenserfor-
schung begnügen, wobei eine vollstän-
dige Aufzählung aller läßlichen Sünden 
weder zur Gültigkeit der Beichte not-
wendig noch in jedem Falle zu empfeh-
len ist. Man staunt immer wieder, daß 
nicht nur Kinder der fälschlichen Mei-
nung sind, alle Sünden - auch die läß-
lichen - müßten in der Beichte bekannt 
werden. Vielleicht ist das auch der 
Grund, daß manche fast mechanisch 
eine ganze Litanei von Sünden beken-
nen, das wie das Ablesen eines Beicht-
spiegels erscheint. Wichtiger als eine 
möglichst vollständige Aufzählung sämt-
licher läßlichen Sünden ist das gezielte 
Herausgreifen bestimmter Sünden, die 
wir als unsere gravierendsten erkennen, 
bzw. die unseren geistlichen Fortschritt 
am meisten hemmen. Dabei gilt es auf 
die Wurzeln einzelner Sünden zu achten, 
z.B. warum habe ich Abneigung gegen 
eine bestimmte Person? Ist es eine 
menschlich bedingte Antipathie, ver-

letzter Stolz, Eifersucht und Neid oder 
ein bestimmtes Erlebnis? Hat man erst 
einmal die Ursache gefunden, dann ist 
die Heilung entsprechend leichter. Da 
wir nicht alle Fehler und Sünden auf 
einmal ablegen können, ist es oft besser, 
wir konzentrieren uns auf einen be-
stimmten Hauptfehler und kontrollieren 
uns speziell darin bis zur nächsten 
Beichte. Überlegen wir ganz konkret, 
wie wir ihm entgegen wirken können. Je 
konkreter unser Vorsatz, um so besser. 
Bleibt er zu allgemein (z.B. ich will mich 
um die Nächstenliebe bemühen), ist die 
Wirkung oft gleich null. 
Besteht hinsichtlich der läßlichen Sün-
den keine strenge Beichtpflicht und 
können diese auch außersakramental 
durch Gebet und gute Werke vergeben 
werden, so verhält es sich mit den 
schweren Sünden ganz anders. Wir 
nennen sie auch Todsünden, weil sie uns 
der heiligmachenden Gnade und damit 
der Freundschaft Gottes berauben.  
Es wird oft die Frage gestellt: „Herr 
Pater, habe ich in diesem Fall eine 
schwere Sünde begangen?“ Darauf kann 
man nicht immer eine eindeutige Ant-
wort geben. Die Sünde hat nämlich eine 
objektive und eine subjektive Kompone-
nte. Objektiv läßt sich in der Regel eine 
klare Auskunft geben, da man beurteilen 
kann, ob etwas eine schwerwiegende 
Materie und der durch die Sünde 
verursachte Schaden groß ist oder nicht 
(jeder wird z.B. erkennen, daß zwischen 
einer schweren Verleumdung, welche 
dem Ruf eines anderen schweren 
Schaden zufügt und einer Lüge in einer 
geringfügigen Sache ein qualitativer Un-
terschied besteht). Subjektiv betrachtet 
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ist das aber oft viel schwieriger. Wie klar 
war die Erkenntnis des Bösen zum Zeit-
punkt der Sünde? Lag eine volle Zu-
stimmung von Seiten des Willens vor? 
Bei einer schweren Sünde müssen näm-
lich alle drei Faktoren (schwerwiegende 
Sache, klare Erkenntnis, volle Zustim-
mung) gegeben sein. Man wird sich 
nicht selten mit einer Vermutung zu-
frieden geben müssen. Eine sonst ge-
wissenhafte Person darf im Zweifelsfall 
vermuten, daß sie nicht schwer gesün-
digt hat. In diesem Falle ist die Beichte 
wohl empfohlen, aber nicht streng 
verpflichtend. Denn nur die sicher er-
kannten schweren Sünden müssen ge-
beichtet werden. Bei schwerwiegenden 
Verfehlungen ist man verpflichtet, auch 
die Zahl (soweit möglich) bzw. den 
Zeitraum (z.B. wie lange in einem 
eheähnlichen Verhältnis gelebt) und 
eventuell wichtige Umstände anzugeben. 
Es ist für den Beichtvater manchmal 
unangenehm, wenn er nachfragen muß 
(besonders im sechsten Gebot). Das 
Bekenntnis der Sünden soll weder zu 
allgemein (z.B. ich habe gestohlen), noch 
zu konkret (z.B. bei sexuellen Verfeh-
lungen unnötige Details erwähnen) sein. 
Auch ist es in der Beichte nicht ohne 
wichtigen Grund gestattet, andere 
Personen anzuklagen. 
Hat man eine schwere Verfehlung 
vergessen bzw. die Schwere der Sünde 
nicht erkannt, so wird die Schuld indi-
rekt im Bußsakrament nachgelassen. Ist 
man sich dessen später bewußt, so ist 
die betreffende Sünde bei der nächsten 
Beichte zu bekennen, man darf aber 
zwischenzeitlich die hl. Kommunion 
empfangen. 

Manche haben nur die Sünden im Blick, 
die sie begangen, nicht aber das Gute, 
das sie schuldhaft unterlassen haben. 
Das geistliche Leben hat jedoch zwei 
Zielrichtungen: das Meiden der Sünde 
und die Entfaltung der Tugenden. 
Nimmt das eine ab, so nimmt das an-
dere gewöhnlich zu. So bekämpfen wir 
viel wirksamer eine Sünde, wenn wir uns 
um die entgegengesetzte Tugend be-
mühen. Wer z.B. eine Neigung zum 
Stolz hat, der sollte sich vornehmen, 
möglichst oft Akte der Demut zu üben: 
Beleidigungen bewußt und ohne Groll 
ertragen, ungerechte Kritik stehen las-
sen, Fehler bereitwillig zugeben und sich 
bei Fehlverhalten entschuldigen, gute 
Dinge möglichst im Verborgenen tun, 
usw.  
Der Hauptakzent bei der hl. Beichte soll 
auf der Reue liegen. Ohne aufrichtige 
Reue und ehrliche Absicht, die Sünde 
künftig nach Kräften zu meiden, ist die 
Beichte eine Farce und eine Lüge vor 
Gott. Die ehrliche Absicht, die Sünde zu 
meiden, schließt nicht die berechtigte 
Sorge aus, im Falle einer Versuchung 
erneut zu fallen. 
Je tiefer die Reue und je mehr sie aus der 
Liebe zu Gott hervorgeht, um so reini-
gender und heiligender ist die Beichte. 
„Die Liebe deckt eine Menge Sünden zu!“ (Spr 
10, 12) Selbst wenn eine schwere Sünde 
vorliegt, gelangt man durch die Liebes-
reue (contritio habitualis), die im Gegen-
satz zur Furchtreue auch vollkommene 
Reue genannt wird, wieder in den Stand 
der heiligmachenden Gnade. Der Grund 
liegt darin, daß wahre, heilige Liebe stets 
die Vereinigung mit Gott bewirkt, der 
die Liebe selbst ist. Deshalb kann man 
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die Bedeutung der Liebesreue nicht ge-
nug betonen. Für Christen, welche das 
Bußsakrament nicht kennen und für 
Nichtchristen ist sie (von der Taufe 
abgesehen) die einzige Rettungsplanke. 
Die Todsünde ist folglich bei der Er-
weckung der Liebesreue bereits unab-
hängig vom Bußsakrament verziehen, 
allerdings für einen Katholiken in Ver-
bindung mit dem Vorsatz, die schwe-
re(n) Sünde(n) baldmöglichst dem Buß-
sakrament zu unterwerfen. Erst nach 
dem Empfang des Bußsakraments ist 
man in diesem Falle berechtigt, wieder 
die heilige Kommunion zu empfangen. 
Auch können wir  in der Regel nicht mit 
letzter Sicherheit beurteilen, ob unsere 
Reue die Qualität einer Liebesreue hatte, 
auch wenn ich nicht die Meinung einiger 
Theologen teile, daß sie ein seltener 
Glückstreffer ist. 
Wie oft soll man beichten? Das kann 
man nicht pauschal beantworten. Bei 
schweren Sünden soll man die Beichte 
nicht auf die lange Bank schieben und so 
sein Heil gefährden. Ansonsten gilt die 
Empfehlung, das Bußsakrament wenig-
stens vor den hohen Feiertagen zu em-
pfangen (Weihnachten, Ostern, Pfing-
sten, Maria Himmelfahrt, Allerheiligen). 
Das Amt des Priesters ist bei der Ver-
waltung des Bußsakraments nicht nur 
das eines Richters, sondern noch viel 
mehr das eines Arztes. Die Beichte hat 
eine heilend-heiligende Wirkung, vor 
allem dann, wenn sie in Gebet und Buße 
gut vorbereitet und Ausdruck einer 
vertieften Zuwendung zu Gott ist. 
Sie ist ein Heilmittel, welche den Kampf 
gegen die Sünde in der Kraft des Sakra-
mentes wesentlich unterstützt. Sie ist 

aber auch ein Heiligungsmittel, indem 
sie uns entweder die heiligmachende 
Gnade (= Taufgnade) wiederschenkt 
oder diese in uns vermehrt. Sie schärft 
unsere Erkenntnis der Sünde und ver-
weist uns auf die Barmherzigkeit Gottes, 
auf die wir alle angewiesen sind. Wie 
vielen Menschen wurde schon durch 
eine gute hl. Beichte der innere Frieden 
wieder geschenkt! 
In unseren Tagen geht es darum, das hl. 
Bußsakrament neu zu entdecken und 
möglichst vielen Katholiken wieder zu 

erschließen. Gerade 
der Weltjugendtag 
in Köln hat gezeigt, 
daß die Beichte wie-
der im Kommen ist. 
Dies ist neben den 
Päpsten vor allem 
auch Bischöfen und 

Priestern zu verdanken, die in den letz-
ten Jahren verstärkt den Mut aufge-
bracht haben, auf die Notwendigkeit 
von Umkehr und Buße hinzuweisen. 
Diese findet in einer hl. Beichte ihren 
letzten, tiefsten Ausdruck und wirkt in 
einer entsprechenden inneren und äu-
ßeren Bußgesinnung weiter. Die Wieder-
entdeckung des Bußsakraments, vor al-
lem auch unter der Jugend, ist der 
Vorbote einer echten Erneuerung der 
Kirche, die sich immer deutlicher ankün-
digt. Haben wir den Mut, junge, suchen-
de und sich oft in großer innerer Not 
befindliche Menschen auf dieses Sakra-
ment der Versöhnung hinzuweisen und 
zeigen wir ihnen den Weg zu Priestern, 
welche die Verwaltung dieses heiligen 
Sakraments im Bewußtsein ihrer 
Verantwortung vor Gott ernst nehmen. 
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Gottesdienstordnung KÖLN – Februar 2006 

 

Ort: Alle Gottesdienste werden 
in der Kirche Maria Hilf, 
Rolandstraße 59, in der Kölner 
Süd-Stadt zelebriert. 
Beichtgelegenheit: Eine 
½Stunde bis 5 Min. vor jeder 
hl. Messe und auf Anfrage. 
Rosenkranz: Beginn eine 
halbe Stunde vor den 
Werktagsmessen. 
Parkgelegenheiten: z.B. in 
der Rolandstraße (meist nur 
wenige Plätze verfügbar), am 
Bonner Wall und in der 
Volksgartenstraße. 
 

Mi. 1.02. Hl. Ignatius von Antiochien hl. Messe 18:30
Do. 2.02. Mariä Lichtmeß

Beginn mit Kerzenweihe und Prozession um 18:30
Choralamt 18:30

Fr. 3.02. Gedächtnis des hl. Blasius/Herz-Jesu- Freitag
anschließend Blasiussegen und Sakramentsandacht

Hl. Messe 18:30

Sa. 4.02. Hl. Andreas Corsini/Herz-Mariä-Sühnesa. hl. Messe 9:00
So. 5.02. 5. Sonntag nach Epiphanie Choralamt 10:00

Mi. 8.02. Hl. Johannes von Matha hl. Messe 18:30
Do. 9.02. Hl. Cyrill von Alexandrien

anschl. eucharistische Anbetung bis 20 Uhr
hl. Messe 18:30

Fr. 10.02. hl. Scholastika hl. Messe 18:30
So. 12.02. Sonntag Septuagesima Choralamt 10:00

Mi. 15.02. vom Tag hl. Messe 18:30
Do. 16.02. vom Tag

anschl. eucharistische Anbetung bis 20 Uhr
hl. Messe 18:30

Fr. 17.02. vom Tag hl. Messe 18:30
So. 18.02. Sonntag Sexagesima Choralamt 10:00

Mi. 22.02. Thronfest des hl. Apostel Petrus hl. Messe 18:30
Do. 23.02. Hl. Petrus Damiani

anschl. eucharistische Anbetung bis 20 Uhr
hl. Messe 18:30

Fr. 24.02. Hl. Apostel Matthias hl. Messe 18:30
So. 26.02. Sonntag Quinquagesima Choralamt 10:00
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Gottesdienstordnung: RECKLINGHAUSEN – Februar 2006 

 
Ort: Alle Sonntagsmessen in der Kirche St. Michael, Recklinghausen-Hochlarmark, 
die Messen am Donnerstag in der Kirche St. Josef, Recklinghausen-Grullbad. 
Beichtgelegenheit: Ab 10:15 vor den Sonntagsmessen, an den Donnerstagen 
während der eucharistischen Anbetung und zusätzlich auf Anfrage. 
Rosenkranz: Donnerstags im Rahmen der eucharistischen Anbetung. 
 

Besondere Termine im Monat Februar 
 

Hannover: Samstag, 4. Februar: Gebetsabend in der Krypta der St. Clemens-Basilika, 
Hannover (Ecke Am Kanonenwall/Goethestr.), 19:00 Aussetzung und 
Beichtgelegenheit, 21:00 gesungene Messe. Sonntag, 5. Februar: gesungene Messe zum 
5. Sonntag nach Epiphanie um 8:30 in der Krypta der St. Clemens-Basilika, 
Hannover (Ecke Am Kanonenwall/Goethestr.), anschl. Agape und Jugendkatechese. 
 

Familiensonntage: 
Kölner Familienkreis am 12. Februar nach dem Sonntagsamt. Nach dem Mittagessen 
findet um ca. 13:30 je eine Katechese für Erwachsene und für Kinder statt. Um 
15:00 Andacht, dann Abschluß der Zusammenkunft mit dem Kaffee. 
 

Der Familienkreis Essen-Kray trifft sich erst am 19. März wieder. 
 

Sonstige Termine im Monat Februar 
 

Goldenes Priesterjubiläum von Hw. Herrn Pfarrer Joachim Zimmermann am 
Sonntag, den 5. März 2006 (1. Fastensonntag) in St. Hedwig, Düsseldorf-Eller um 10 
Uhr. 

Do. 2.02. Mariä Lichtmeß
ab 17 Uhr Aussetzung, Rosenkranz und Beichte, 17:45 

Kerzensegnung, anschließend Messe

Choralamt 18:00

So. 5.02. 5. Sonntag nach Epiphanie
anschließend Blasiussegen

Choralamt 10:45

Do. 9.02. Hl. Cyrill von Alexandrien
ab 17 Uhr Aussetzung, Rosenkranz und Beichte

hl. Messe 18:00

So. 12.02. Sonntag Septuagesima Choralamt 10:45

Do. 16.02. vom Tag
ab 17 Uhr Aussetzung, Rosenkranz und Beichte

hl. Messe 18:00

So. 19.02. Sonntag Sexagesima Choralamt 10:45

Do. 23.02. Hl. Petrus Damiani
ab 17 Uhr Aussetzung, Rosenkranz und Beichte

hl. Messe 18:00

So. 26.02. Sonntag Quinquagesima Choralamt 10:45
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Treffen der Christkönigsjugend am Sonntag, 12. Februar, im Anschluß an das Hochamt in 
St. Michael, Recklinghausen. Das Treffen findet erstmals im Schönstatt-Zentrum in 
Castrop-Rauxel, Ortsteil Frohlinde, Hubertusstr. 17, statt. Dort gemeinsames 
Mittagessen und Nachmittagsprogramm, bestehend aus Vortrag/Glaubensgespräch, 
Gebet und geselligem Beisammensein. Ende gegen 17 Uhr. Unkostenbeitrag 10,-
Euro. Anmeldung bitte bei Theresa Herrmann oder Pater Gerstle bis möglichst 8. 
Februar. 
 

Kinderkatechese in Holzwickede am Samstag, 18. Februar, von 10.30 Uhr - 12 Uhr 
(Gruppe 7-10 Jahre) und (nach dem Mittagessen um 13 Uhr) - 14.30 Uhr (Gruppe 
11-13 Jahre). Bitte immer die entsprechenden Unterlagen und Schreibzeug 
mitbringen! (P. Gerstle) 
 

Kinderkatechese in Neuss: Samstag, 18. Februar, 10 Uhr. (P. Banauch) 
 

Vortrag in Recklinghausen-Grullbad am Donnerstag, 23. Februar, im Anschluß an die 
Abendmesse um ca. 19 Uhr. Den Vortrag hält Frau Dr. Irmgard Schmidt-Sommer 
über das Thema: „Wege zur Kirche - Erfahrung einer Konvertitin“. 
 

  Terminvorschau 

Familiensonntage in Köln: 19. März, 9. April, 21. Mai. 
Familiensonntage in Essen Kray: 19. März, 14. Mai. 
Chartres-Wallfahrt mit Busfahrt aus Rheinland Ruhrgebiet 2.-6. Juni 2006. Information 
und Anmeldung demnächst bei P. Banauch. 
Familienfreizeit auf Burg Blankenheim in der Eifel: von Sonntag, 30. Juli bis Sonntag, 6. 
August. Beginn und Ende jeweils mit der hl. Messe am späteren Vormittag. Nähere 
Informationen erhalten Sie bei P. Eugen Mark, Kapellenweg 5, 88145 Wigratzbad, 
Tel: 08385/1625, bzw.: 0173/516.74.41, Email: pem@petrusbruderschaft.de 
Jugendwallfahrt ins Hl. Land: 7.-19. August, für Teilnehmer von 18 bis 26 Jahren. 
Kosten ca. 750 Euro. Anmeldung uns nährere Informationen bei P. F.K. Banauch. 
 

Adressen und Konten 

Niederlassung der Priesterbruderschaft St. Petrus in Köln: 
P. Franz Karl Banauch (pfkb@fssp.org) und P. Miguel Stegmaier (pms@fssp.org) 
Johann-Heinrich-Platz 12, 50935 Köln-Lindenthal, Tel.: 0221/943 54 25, Fax: - 26 
Spenden: Förderver. St. Alfons, Kto.-Nr. 156 084 503, Postbk. Köln, BLZ 370 100 50. 
 

Anschrift für das Apostolat im Ruhrgebiet: 
P. Bernhard Gerstle, Skagerrakstr. 35a, 45888 Gelsenkirchen, Tel.: 0209/420 32 19. 
Spenden: Förderver. St. Alfons, Kto.-Nr. 758 683 467, Postbank BLZ 440 100 46. 
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